el Aus gabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
inel. Poſtproviſion oder Abtrag. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


III. Jahrg. 


N. 160. 


ji 


die deutſchen Schutzgebiete in Oflafrika und 


der Sultan von Sanſtbar. 


0 breit Es iſt bekannt, daß der Sultan von Sanſibar der Aus- 


iſt a des deutſchen Beſitzes in Oſtafrika ungünſtig gefinnt 
m irt die daß man dem Einfluß des engliſchen Konſuls John 


l brreich Sucht des Sultans, Hoheitsrechte über ſeinem Macht⸗ 
4 Yopi ans geltend zu machen, zuſchreibt. Die deutſch⸗ 
ua neue aniſche Geſellſchaft hat durch ihren Vertreter Dr. Jühlke 
I eh; erträge mit Häuptlingen nördlich vom Uſagara abge⸗ 
Fla en; Jühlte fand, wie die Zeitungen melden, die rothe 
10% — des Sultans an Orten aufgepflanzt, auf die er kein 

1 dieſer erworben hat. Angeſichts der Entſcheidungen, die in 
lll derdä ganzen Frage bevorſtehen, iſt es intereſſant, zwei um: 
gi > tinepeätige engliſche Stimmen über das deutſche Gebiet 
. Amen und die Macht des Sultans andererſeits zu ver⸗ 


und Laber die neuen deutſchen Schutzgebiete Uſagara, Uſegua 
der hutu äußert ſich der engliſche Miſſionar J. J. Lart, 
beſch ch 8 Jahre in Oſtafrika aufgehalten, ſehr günſtig. Lart 
reibt das neue Gebiet wie folgt: 
2 Mag, tr und Uſagara unterſcheiden fih dadurch von dem 
Kette Uſegua, daß ſie ſehr gebirgig und hügelig ſind. Eine 
ace don Bergen zieht ſich durch beide Diftrifte und von da 
hehe, in nordöſtlicher und ſüdweſtlicher Richtung. Dieſe 
t an verſchiedenen Stellen von ausgedehnten Flächen 


Dürr 
“NR 9 Bien, 


. 2 
E x Grundſtücke zu bewäſſern und eine beinahe ebenſo gute 


bt hätten. 


U 2 6 
n ihren Gärten arbeiten ſehen, beſonders im letzten Jahre, 
ins es trocken war. 


. bie becher vortrefflich an den Abhängen der Berge und 


ie habe i ii 
ich dem Anbau europäiſcher Gemüſe beſondere 
Auftertfamteit gewidmet. 5 er 


0 7 „Darauf ift es warm und trocken bis Mitte März, 
8 bis Ende Juni iſt große Regenzeit oder Maſika. 
als 5 ſeinen weiteren Ausführungen ſchildert Lart die Neger 


müthi ie ni 
5 hig, und, wenn ſie nicht ſchlecht behandelt werden, | 


Mittwoch, den 12. Auguft 1885. 


hilfsbereit. 
Viehzucht. Lart hofft, die Deutſchen würden bald eine Eifen- 
bahn nach den Seegebieten bauen, Uſagara dürfte ſich dann 
ſchnell bevölkern. 

John Kirk, der engliſche Generalkonſul, kennt Afrika 
ganz genau und war eine Zeitlang Begleiter Livingſtones. 
In Sanſibar iſt er ſeit vielen Jahren. 

„Als Sir John“, ſo ſchrieb nach der Ueberſetzung eines 
Berliner Blattes vor drei Monaten der bekannte Reiſende 
H. H. Johnſton in der engliſchen Zeitſchrift „Graphic“, 
„zuerſt nach Sanſibar kam, war der arabiſche Beherrſcher der 
Inſel, der ſogenannte Sultan, wenig mehr als primus inter 
pares — ein Gleicher unter Gleichen. Er nannte ſich „Said“ 
oder Herr von Sanſibar; als ſolchen anerkannten ihn die 
arabiſchen Vornehmen und Händler. Aber ſeine Autorität 
war eine außerordentlich unſichere. Viele ſeiner Unterthanen 


dünkten ſich höher ſtehend als er durch Reinheit des Blutes 


und Alter der Familie. Und ſo oft die Wünſche ihres 
nominellen Herrſchers — der eigentlich nur als einer ihres— 
gleichen mit der Beſorgung der Regierungsgeſchäfte betraut 
war — mit ihren perſönlichen Intereſſen und Gelüſten in 
Widerſtreit geriethen, ſo trotzten ſie ihm offen und ſetzten ihre 
befeſtigten Wohnſitze in Vertheidigungszuſtand. Seine ſtehende 
Armee beſtand aus ein Paar erbärmlichen, bettelhaften 
Söldern, die, ſchlecht gekleidet und ſchlecht bezahlt, ebenſo raub⸗ 
gierig wie feige waren. Sklaven wurden auf offenem Markt 
von Sanſibar verhandelt, und der Said war viel zu ſchwach, 
als daß er durch Unterdrückung des einträglichen und leichten 
Geſchäfts ſich dem Unwillen ſeiner Unterthanen hätte ausſetzen 
können Als der Said Majid ſtarb, folgte ihm der jetzige 
Sultan, Said Bargaſch. 

Nur dem Sir John Kirk verdankt der jetzige Sultan 
von Sanſibar, daß er nach und nach auf die oſtafrikaniſche 
Küſte von der Nordgrenze der portugieſiſchen Beſitzungen bis 


zum Noman-Land der Somali-Wüjten Einfluß gewann und 


ſich dieſen Einfluß in der Weiſe ſicherte, daß die reichen 
Küſtenländer Oſtafrikas und die Handelsſtraßen nach dem 
Innern ſich in den Händen von Leuten befinden, die England 
freundlich geſinnt ſind. John Kirks hauptſächlichſtes Beſtreben 
ging darauf aus, von Oſtafrika (zwiſchen dem 10. Grade 
nördlicher Breite und dem 10. Grade ſüdlicher Breite) 
franzöſiſchen, egyptiſchen und portugieſiſchen Einfluß fern zu 
halten und den genannten Küſtenſtrich durch unſere Marionette, 
den derzeitigen Said, den Engländern zu ſichern, damit, wenn 
dieſer Scheinzuſtand einmal aufgegeben werden ſoll und die 
unwiderſtehliche Woge neuer Kolonifirungen heranbrauſt, wenn 


genommen ſeien. Die Entrevue werde nur bekunden, daß 
an dem bisherigen freundſchaftlichen Verhältniß, welches in 
kurzer Friſt zu durchaus glücklichen Ergebniffen geführt habe, 
feſtgehalten werden ſolle. — Der ungariſche Kultus⸗ 


| 


Sie find Landbauer und betreiben meiſt etwas miniſter Trefort beabfichtigt, die materielle Lage der niederen 


ungariſchen Geiſtlichkeit zu verbeſſern. Eine darauf bezüg⸗ 
liche Denkſchrift iſt bereits ausgearbeitet; der fertige Ent⸗ 
wurf ſoll im Herbſt auf den Biſchofskonferenzen berathen 
werden. 

Die von der franzöſiſchen Regierung für 1889 
geplante große Weltausſtellung findet in der monarchiſtiſchen 
Preſſe wenig Unterſtützung; im Gegentheil. Jetzt verbreitet 
der „Figaro“ die Senſationsnachricht, Deutſchland und 
Oeſterreich hätten eine Betheiligung an der Weltausſtellung 
abgelehnt, letzteres mit der Motivirung, daß die öſterreichiſche 
Regierung ſich nicht an einer Erinnerungsfeier der Revolution 
betheiligen könne, durch welche eine Prinzeſſin aus dem Hauſe 
Oeſterreich um ihren Kopf gekommen ſei. Eine offiziöſe 
Note des „Temps“ verſichert dagegen, offizielle Einladungen 
ſeien überhaupt noch nicht ergangen, in den bezüglichen offi⸗ 
ziöſen Vorverhandlungen aber ſei keine derartige Abneigung 
an den Tag gelegt worden. 

Durch die Blätter geht eine Mittheilung, welche die 
wirthſchaftlichen Zuſtände Japans im düſterſten Lichte 
darſtellt. Wen kann das Wunder nehmen? Japan iſt das 
abſchreckendſte Beiſpiel höherer gedankenloſer, echt liberaler 
Geſetzmacherei ins Blaue hinein, welche beſonders in den 
ſechsziger und erſten ſiebenziger Jahren in der ganzen Welt 
graſſirte und überall im weſentlichen dieſelben Folgen ge⸗ 
habt hat Der japaniſche Liberalismus unterſcheidet ſich von 
dem europäiſchen nur dem Grade der Unvernunft nach. 
Waren bei uns und anderswo die Uebergänge immerhin noch 
ziemliche allmähliche, ſo gab es in Japan zwiſchen Ver⸗ 
gangenheit und Gegenwart überhaupt keine Vermittelung. 


In wahrhaft wahnwitzig unorganiſcher Weiſe wurde mit 


tauſend hieſigen Zuſtänden gebrochen und dem Volk ein Stand 
der Dinge aufgezwungen, für den es der Natur der Sache 
nach ſchlechterdings kein Verſtändniß haben konnte. Nun 
kommt der Rückſchlag. Wohin er führen wird, läßt ſich auch 
nicht annähernd überſehen. Zurück zum Alten nicht; das iſt 
unmöglich; aber vielleicht zu blutigen Kämpfen und immer 
wieder ſich erneuernden Zuckungen, wie ſie z B. das ſpa⸗ 
niſche Amerika zerfleiſchen, das auch ohne allen Uebergang 
in eine „Freiheit“ hineingeſtoßen worden iſt, mit welcher es 
nichts anzufangen weiß. Für das japaniſche Elend ſcheint 
unſere liberale Preſſe ein gewiſſes Verſtändniß zu beſitzen. 
Darüber aber, daß ſie damit im Grunde ſich ſelbſt und ihr 
eigenes Gebahren verurtheilt, iſt ſie ſich natürlich nicht klar 
geworden. 

In Rigina kam am 4. d. M. der Prozeß gegen 26 
Miſchlinge, die während des jüngften Aufſtandes 
in Nordamerika gefangen genommen wurden, zum Austrage. 
Die Angeklagten, unter denen ſich auch Riel's Räthe befinden, 
erklärten ſich des Hochverraths für ſchuldig. Das Urtheil 
wurde bis zum Abſchluß der Mordprozeſſe verſchoben. Man 
glaubt indeß, daß die Angeklagten von der Krone mit Milde 
behandelt werden dürften. Vier derſelben ſind bereits ent⸗ 
laſſen worden. 


eutſches Reich. 

9 5 0 Auguſt 1885. 
— Der Kaiſerliche Gouverneur für Kamerun, Freiherr 

von Soden, iſt, wie der R.⸗ und St.⸗A. meldet, aum 3. v. M. 

in Begleitung des Kanzlers von Puttkamer an Bord des 


N An der Küſte von Afrika. 

Seebild von Reinhold Werner. 

F (ẽNachdruck verboten.) 
Fi (Fortſetzung.) 

auf 5 den übrigen Theil des Tages war ich wieder allein 
lamkeit rinos Geſellſchaft angewieſen, aber trotz ſeiner Schweig⸗ 
danke beſchlich mich doch keine Langweile mehr. Der Ge⸗ 
ich malte die nächſte Zukunft beſchäftigte mich zu lebhaft und 
ſchickte e mir dieſelbe mit glänzenden Farben aus. Nachmittags 
auch ri der Doktor einige Bücher und Madrino rollte 
die St ein Bett ſo gegen das Fenſter, daß mein Blick über 
5 lendes adt und das Meer ſtreichen konnte, das wie ein leuch⸗ 

and die Küſte beſäumte. Die Blätterkronen der 


1 
ö iſcen am Hauſe wiegten ſich und rauſchten leiſe in der 
Fimme Seebriſe, die kühlend durch das offene Fenſter in das 
im . ſtrich. Ich war ſo weit gekräftigt, daß ich aufrecht 
konnte te figen und mich der prachtvollen Tropennatur freuen 
dag Ha die ſich zu Füßen des Hügels ausbreitete, auf dem 
Sig Yan, us ſtand. Die Stadt lag träumeriſch im Sonnen⸗ 
71 Baum hen üppigem Gebüſch und einzelnen hochſtrebenden 
; der gu Cocos⸗ und Oelpalmen verſteckt. Nur die Häufer 
7 weiß nber hatten einen ſtädtiſchen Anſtrich und leuchteten 
6 weiſte nd blendend aus dem umgebenden Grün hervor, die 
1 n übrigen trugen den Charakter der Negerhütten, niedriger 
7 Wihnſtattengeſlacht hergeſtellter und mit Blätter dach verſehener 
10 dort 1 tten, von Bananenplantagen beſchattet und hier und 
Caſſaba einem Stück Feld umgeben, das mit Yams oder 
ſind 10 beſtellt war. Bananen, Yams und Caſſavawurzel 
er n 1 drei Lebensbedingungen des Negers; mehr verlangt 
auch f zu feiner irdiſchen Glückſeligkeit, aber er behilft ſich 


15 
ii an se mit Bananen allein, die der liebe Gott wachſen läßt, 
Sg 


| 
125 dabei Arbeit aufzuerlegen und dieſe entbehrt der 
3 S5 Ein, wenigſtens in ſeiner Allgemeinheit, gar zu gerne. 
Menſch ange die Sonne hoch ſtand, ſah man faſt keinen 
en in der Stadt. Europäer wie Neger hielten Sieſta 


im Schatten ihrer Wohnungen und auch auf den ganz mit 
Sonnenſegeln überſpannten Schiffen im Hafen regte ſich nichts; 
nur auf der „Malwina“ war man geſchäftig und der Sonnen⸗ 
brand machte die Deutſchen nicht träge und ſchlaff. Der 
Großmaſt war bereits eingeſetzt; Stengen und Ragen be⸗ 
gannen nach oben zu wandern, und das Ho hoi! meiner ar- 
beitenden Kameraden drang bis zu mir herauf. 

An den einzeln ſtehenden Palmen rankten ſich Schling⸗ 
gewächſe auf und an den Blattſpitzen ſchwebten die beutel⸗ 
förmigen Neſter der Webervögel, deren gelbes Gefieder goldig 
in den Sonnenſtrahlen leuchtete, während Honigſauger über 
den prächtig gefärbten Blüthen ſchwebten und wie fliegende 
Juwelen blitzten und funkelten. Schmetterlinge und andere 
Inſekten wetteiferten an Farbenglanz und meine Augen wurden 
nicht müde, ſich an dem wunderbaren Bilde zu ergötzen, das 
ſich in ſolcher Schönheit vor ihnen aufrollte. War es mir 
bisher doch nicht vergönnt geweſen, die Tropennatur unter ſo 
günſtigen Verhältniſſen zu genießen. Dreimal ſchon hatte ich 
Oſtindien beſucht, aber nur auf wenige Stunden das Land 
im Fluge ſehen können, weil die Verhältniſſe am Bord von 
Handelsſchiffen es ſo mit ſich bringen. 

Als dann die Sonne hinter dem dunklen Saum des Ur⸗ 
waldes hinabtauchte, die Nacht ihren Mantel über die Land⸗ 
ſchaft breitete und die Seebriſe erſtarb, da trug der ſie ab⸗ 
löſende Landwind die koſtbaren Düfte des Blüthenflors der 
Wälder und Gärten zu mir herein, die bis dahin von den 
ſengenden Strahlen der Sonne niedergehalten waren und ſich 
jetzt löſten, um Herz und Sinne zu erfreuen und weit über 
das Meer hinausgeführt zu werden. Und wie ſich oben am 


Himmel die Sterne in flimmernder Pracht entfalteten, begann 
es auch ringsum anf der Erde zu leuchten und zu funkeln. 
In allen Gebüſchen blitzte es auf von Millionen Sternen; 
Glühwürmer in den verſchiedenſten Größen krochen und flogen 
umher, wogten ſchaarenweiſe durcheinander und einzelne ver⸗ 
breiteten einen Schein, wie Laternen. 


Es war als ob der 
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Himmel ſich auf die Erde geſenkt — ein Schauſpiel von 
ſeltenſter Schönheit und Lieblichkeit. 

Wie ſeltſam hatte ſich mein Geſchick geſtaltet und wie 
viel hatte ich zu denken, bis die Lider ſich zu erquickendem 
Schlummer ſchloſſen und Madrino geräuſchlos das Musgquitonetz 
um mein Bett zuſammenzog, um mich auch in der Nacht vor 
dieſen unwillkommenen Quälgeiſtern zu ſchützen. Mir träumte 
in einem Feenlande zu ſein, wenn ſich freilich auch ſpäter er⸗ 
wies, daß es ſehr unangenehme und bösartige Feen an der 
Küſte von Afrika giebt. 

Am andern Morgen erhielt ich den Beſuch des Kapitäns 
und des Unterſteuermanns. 
mitgekommen und hielt es überhaupt nicht der Mühe werth, 
mir Lebewohl zu ſagen; wahrſcheinlich war ich ihm nicht ge⸗ 
bildet genug. Dank den Anordnungen des Admirals wurde 
die „Malwina“ mit Hülfe des Arſenals koſtenlos und ſo ſchnell 
wieder reparirt, daß ſie am nächſten Tage wieder ſegeln konnte. 

Der Kapitän theilte mir mit, daß er dem Zahlmeiſter 
der Station ſowohl mein eigenes Geld, das er von mir in 
Verwahrung hatte, wie auch eine beſtimmte Summe von Seiten 
des Schiffes übergeben habe, damit ich nach meiner Geneſung 
unbeengt die Reiſe in die Heimath machen könne und aller 
Geldſorgen enthoben ſei. 

„Ich hätte Dich gern mitgenommen“, ſagte er, „Du 
verſprachſt mit der Zeit ein ganz fixer Kerl zu werden. Nun 
es hat nicht fein ſollen, und wer weiß, wozu es gut iſt. 
Hoffentlich ſehen wir uns einmal wieder und ich finde Dich 
dann in der Kajüte.“ Er drückte mir herzlich die Hand und 
nickte mir noch einmal väterlich zu, als er das Zimmer verließ. 

So viel Worte hatte ich den alten Mann auf einmal 
noch nie ſprechen hören, ſeitdem ich ihn kannte und ſeine gute 
Meinung von mir freute mich um ſo mehr, als er ſonſt mit 
Lob ſehr ſparſam war. Ich blickte ihm gerührt nach und ge⸗ 
lobte mir, auch in Zukunft ſeinen Erwartungen zu entſprechen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Oberſteuermann war nicht 


6 
N! 
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Woermannſchen Dampfers in Kamerun eingetroffen und hat 
die Verwaltung der Kolonie übernommen. Der mit dem⸗ 
ſelben Dampfer von Hamburg abgegangene Kommiſſar für 
das Togogebiet, Regierungs⸗Aſſeſſor Falkenthal, war bereits 
am 26. Juni d. J. in Bagida gelandet, um die Geſchäfte 
ſeines Poſtens zu übernehmen. 

— Die Gerüchte von einer Reiſe des Lord Salisbury 
nach Varzin und Wien ſind zwar bis jetzt unbeſtätigt ge⸗ 
blieben, haben aber auch kein entſchiedenes Dementi in London 
gefunden. Aus London wird vielmehr gemeldet, die Führer 
der Torypartei ſeien überzeugt, daß der Premier ſowohl den 
Fürſten Bismarck als den Grafen Kalnoky beſuchen werde. 
Schon ſeit vierzehn Tagen, ſo wird hinzugefügt, drängen die 
einflußreichſten Freunde Salisburys dieſen, ſich ohne Zögern 
mit dem deutſchen Reichskanzler und dem Grafen Kalnoky 
in Verbindung zu ſetzen. 

— Am Sonnabend hat in Thale der Delegirtentag der 
Nationalliberalen der Provinz Sachſen ſtattgefunden. 

Am 30. v. Mts. iſt in St. Petersburg ein Ab⸗ 
kommen zwiſchen Deutſchland und Rußland wegen gegenſeitiger 
Anerkennung der Aktiengeſellſchaften vollzogen worden. 
Ein aus Sanſibar eingegangens Telegramm meldet, 
daß der Kapitän z. S. v. Noſtitz, Kommandant S. M. 
Kreuzer⸗Korvette „Stoſch“, am 5. Auguſt cr. auf der Reiſe 
von Mauritius nach Sanſibar am Herzſchlag verſtorben iſt. 
Von S. M. Kreuzer-Korvette „Auguſta“, Korvetten⸗ 
Kapitän von Glöden, welche mit den Ablöſungs-Kommandos 
für die Auſtraliſche Station an Bord, in der Nacht vom 1. 
zum 2. Juni d. J. die Inſel Perim im Rothen Meere 
verlaffen hat, um nach Albany, Weſt-Auſtralien, zu gehen, 
ſind ſeitdem Nachrichten hier nicht eingetroffen. Es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß das Schiff mit einem Cyclon, der am 
3. Juni, von Bombay kommend, Aden erreicht hatte, in 
Berührung gekommen iſt. Wenn hieraus auch gefolgert 
werden muß, daß das Schiff durch widrige Umſtände ver⸗ 
hindert worden iſt, ſeine Reiſe in der gewöhnlichen Weiſe 
„durchzuführen, liegt doch kein Grund vor, anzunehmen, daß 
das Schiff nicht noch ſein Reiſeziel auf einer weiteren, die 
Zone des Südoſt „ Monſons ſüdlich umgehenden Tour er⸗ 
reichen wird. 

Kiel, 10. Auguſt. Das ruſſiſche Panzerſchiff „General⸗ 
Admiral“ iſt, von Cherbourg kommend, geſtern Abend hier 
eingelaufen. 

München, 10. Auguſt. Dem Bayerifhen Kurier zufolge 
wurde heute der bisherige Hauptkaſſirer des Hoftheaters 
Klug an Stelle des verabſchiedeten Hauptmanns v. Greſſer 
zum Hofſekretär des Königs ernannt. 

München, 10. Auguſt. Heute fand die erſte öffentliche 
Sitzung des Meteorologentages ſtatt, in welcher der Vorſitzende, 
Geheimer Admiralitätsrath Dr. Neumayer, die Anweſenden 
begrüßte, die Verdienſte der Münchener Metorologen Lammont 
und Bezold hervorhob und mehrere auswärtige Gelehrte zu 
Ehrenmitgliedern proklamirte. 


Ausland. 

Wien, 8. Auguſt. Die „Wiener Abendpoſt“ vernimmt, 
der Miniſter des Auswärtigen Graf Kalnoky werde ſich dem- 
nächſt nach Varzin begeben, um dem deutſchen Reichskanzler 
Fürſten v. Bismarck einen mehrtägigen Beſuch abzuſtatten. 

Wildbad Gaſtein, 9. Auguſt. Die Großherzogin von 
Sach ſen⸗Weimar iſt mit ihrer Tochter, der Prinzeſſin Reuß, 
heute Nachmittag hier eingetroffen und im Hotel Strau- 
binger abgeſtiegen. Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Bot- 
ſchafter Prinzen Reuß heute Mittag einen längeren Beſuch 
abgeſtattet. 

Wildbad Gaſtein, 10. Auguſt. Se. Majeſtät der Kaiſer 
nahm heute das vorletzte Bad und promenirte ſodann mit dem 
Flügeladjutanten, Oberſtlieutenant von Petersdorff. Zur 
Tafel ſind heute unter Anderen geladen die Frau Großherzogin 
von Weimar mit Gefolge, Prinz und Prinzeſſin Reuß, Staats- 
miniſter von Boetticher mit Gemahlin und Gräfin Lehndorff. 

Inusbruck, 10. Auguſt. Die geſtrigen Feſtlichkeiten 
bildeten den Höhepunkt des öſterreichiſchen Bundesſchießens. 
Früh Morgens wohnten der Kaiſer, die hier anweſenden Erz: 
herzöge und Würdenträger einer Feldmeſſe im Hofe der Kloſter⸗ 
kaſerne bei, worauf der Kaiſer in die Hofburg zurückkehrte. 
Am Mittwoch ſah der Kaiſer mit den Erzherzögen vom 
Balkon aus dem Feſtzuge der Schützen zu, der ein überaus 
lebensvolles Bild bot. Nachmittags 4 Uhr erſchien der Kaiſer 
auf dem Feſtplatze, begleitet von dem Oberhofmeiſter Fürſten 
Hohenlohe, dem Grafen Taaffe ic Um 8 Uhr Abends reiſte 
der Kaiſer, begleitet von begeiſterten Kundgebungen der Be: 
völkerung, ab, nachdem er in einem Schreiben an den Statt⸗ 
halter ſeinen Dank für die erneuten Beweiſe herzlicher Liebe 
und Anhänglichkeit Ausdruck gegeben hatte. 

Luzern, 10. Auguſt. Eine hieſige Verſammlung 
ſchweizeriſcher Gewerbevereine ſprach ſich gegen eine Kündi⸗ 
gung des deutſch⸗ſchweizeriſchen Handelsvertrages aus. 

Paris, 8. Auguſt. Präſident Grevy iſt heute Vormittag 
nach Mont⸗ſous⸗Vaudrey abgereiſt. — General Courcy hat 


= 


‚ in feinen letzten Depeſchen die Lieferung von verſchiedenem 
Material verlangt, wie es nothwendig ſei, um die geſund⸗ 
heitliche Lage der in Tonkin zu errichtenden Garniſonen zu 
verbeſſern und zu ſichern. — Die Reſerviſten der Kavallerie 
und Artillerie ſollen am 25. d. M. zu einer vierwöchigen 
Uebung einberufen werden. — Das Journal „Paris“ erklärt, 
der jüngſt vom „Temps“ über den Effektivſtand der Kavallerie 
an der franzöſiſch⸗deutſchen Grenze gebrachte Artikel ſei vom 
Kriegsminiſterium nicht inspirirt; denn er enthalte, wie man 
aus den franzöſiſchen und deutſchen Armee-Rang⸗ und Dis⸗ 

| locationsliſten leicht konſtatiren könne, Unrichtigkeiten. — Dem 
„Temps“ zufolge erklärte der chineſiſche Geſchäftsträger, 
Generat Tſehenkitong, bezüglich des von der „Rö publique 
frangaiſe“ gemeldeten angeblichen engliſch-chineſiſchen Bünd⸗ 
niſſes gegen Rußland, der chineſiſchen Geſandtſchaft ſei davon 
durchaus nichts bekannt. — Aus Toulon wird gemeldet, daß 
in dem dortigen Marinehospital ein der Cholera verdächtiger 
Todesfall vorgekommen ſei. 

Paris, 9. Auguſt. Eine Depeſche des Generals Courch 
aus Hanoi von heute konſtatirt, daß ſich in der Lage der 
Dinge nichts verändert habe. 

Paris, 9. Auguſt. Auf dem Kirchhofe von Pére- la Chaiſe 
fand heute unter zahlreicher Theilnahme die Einweihung des 
Denkmals für Blanqui ſtatt, es wurden mehrere Hochs auf 
die Kommune ausgebracht, auch wurden von der Polizei einige 
rothe Fahnen in Beſchlag genommen, andere, die öffentliche 
Ruhe und ſtörende Zwiſchenfälle kamen nicht vor. 

Lyon, 9. Auguſt. In der Rede, welche Ferry in einer 

„ geſtern Abend hier ſtattgehabten Verſammlung hielt, hob 
derſelbe hervor, daß er an eine ſoziale Gefahr nicht glaube, 
da eine ſolche für Frankreich nicht exiſtire, daß er jedoch nicht 
ohne Sorge darüber ſei, daß die unfruchtbare Agitation der 
Hetzer dazu führen könne, bei den bevorſtehenden Neuwahlen 
die Wahl einer Regierungsmehrheit zu verhindern 

Marſeille, 10. Auguſt. Von Sonnabend 5 Uhr Nach⸗ 
mittags bis Sonntag 1 Uhr Nachm. find 17 Perſonen an der 
Cholera geſtorben. 

Haag, 8. Auguſt. Der franzöſiſch⸗hollän diſche Handels. 
vertrag iſt heute ratifizirt und alsbald in Wirkſamkeit geſetzt 

worden. 

London, 9. Auguſt. Gladſtone hat geſtern Abend an 

Bord der Pacht „Sunbeam“ eine dreiwöchentliche Reiſe auf 

der Nordſee und nach der norwegiſchen Küſte angetreten. 

Kopenhagen, 10. Auguſt. Für Schiffe aus franzöſiſchen 
Häfen des Mittelmeeres ſowie allen ſpaniſ chen Häfen wurden 
Maßregeln zum Schutze vor der Cholera angeordnet. 

Helſingfors, 10. Auguſt. Geſtern Vormittag hielt der 

Kaiſer über die auf der hieſigen Rhede befindlichen Kriegs- 

ſchiffe eine Revue ab. Am Abend fand bei dem Kaiſer und 

der Kaiſerin ein Paradediner ſtatt, zu welchem die Spitzen 
der Militär- und Civilbehörden, die Geiſtlichkeit, ſowie mehrere 

Damen und Herren aus hieſiger Stadt Einladung erhalten hatten. 

Nach dem Diner zogen die Studenten der hieſigen Univerſität 

mit ihren Fahnen auf den Schloßhof uud brachten dem Kaiſer⸗ 

paare eine Serenade dar. Als die Majeſtäten auf dem Balkon 
erſchienen, ſenkten die Studenten grüßend die Fahnen und 
brachten begeiſterte Hochs aus, welche unter der vor dem 

Schloſſe zahlreich zuſammengeſtrömten Bevölkerung lebhaften 

Widerhall fanden. Später fand ein Ball bei dem General- 

Gouverneur und eine feſtliche Beleuchtung der Stadt ſtatt. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Aus der Provinz, 10. Auguſt. (Der Regierungspräſident 
in Marienwerder) bringt belobigend zur öffentlichen Kenntuiß, 
daß der 14jährige Sohn Franz des Käthners Joſeph Nelke zu 
Reetz (Kreis Konitz) am 8. Februar d. J. die beiden Kuaben 
Louis und Abraham Hoffmann aus dem Reetzer See mit 
Gefahr für das eigene Leben vom Tode des Ertrinkens ger 
rettet hat. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 9. Auguſt. (Ein entſetzliches 
Unglück) ereignete ſich am Dieuſtag in Simkau. Beim Ein⸗ 
fahren von Getreide fiel das 8jährige Mädchen des Brennerei⸗ 
Verwalters Schulz, als es vom Wagen ſteigen wollte, zur Erde 
und wurde fo unglücklich überfahren, daß ſofort der Tod eintrat. 

(G. 
Graudenz, 10. Auguſt. (Zur Gewerbeausſtellung.) Pa 
„G.“ hört zu feinem Bedauern, daß der Herr Regierungs⸗ 
| präſident Freiherr v. Maſſenbach der Einladung zur Eröffnung 
der Graudenzer Gewerbeausſtellung am nächſten Sonntage nicht 
Folge geben kann, da er verreift iſt und erſt im Laufe der 
nächſten Woche zurückkehren wird. — Seit einigen Tagen iſt mit 
der Ausſchmückung des inneren Hauptausſtellungsgebäudes begonnen 
worden, die 17 Pfeiler find mit den Wappen der betheiligten 
Städte und der Provinz, überragt von deutſchen Fahnen, 
geziert. 
Dirſchau, 8. Auguſt. (Das Gauſängerfeſt) hat 200 Mk. 
Ueberſchuß ergeben. 

Danzig, 7. Auguſt. (Von der Marine.) Die auf der 
‚ hiefigen Kaiſerl. Werft erbaute und am 23. v. M. vom Stapel 
gelaſſene Korvette „Nixe“ hat auf der Waſſerſelte einen vollſtän⸗ 


Literatur Kunſt und Wiſſenſchaft. 

(Sparſam oder geizig.) Das praktiſche Wochen⸗ 
blatt für alle Hausfrauen „Fürs Haus“ veröffentlicht in Nr. 149 
den weiteren Verlauf einer Debatte über das Thema: „Kann ich 
von meinem Mann, der jährlich 3000 Mk. Einnahmen hat, 
nicht ſtatt 200 Mk. 250 Mk. monatliches Wirthſchaftsgeld ver- 
langen?“ Viele Stimmen haben der Fragenden in Nr. 148 
zugeſtimmt; eine große Anzahl zeigt ihr aber in Nr. 149 die 
Thorheit ihres Verlangens. 

Auguſte aus Naſſau erinnert an den Segen einer einfachen 
Erziehung. „Denken Sie außerdem recht oft daran, wie Viele 
Ihrer gebildeten Mitſchweſtern ihren Haushalt mit dem Zehntel 
Ihrer Einnahmen beſtreiten müſſen und dabei doch geſunde, glück⸗ 
liche und für das Leben tüchtige Kinder aufziehen.“ Eine andere 
Dame ſagt: „1500 Mk. Nadelgeld jährlich nur für Toilette und 
andere kleine Launen iſt recht viel, und manche vornehme Dame, 
die gezwungen iſt, ſich in eleganter Kleidung in den höchſten 
Kreiſen zu zeigen, hat nicht mehr. Vielleicht denkt Ihr Herr 
Gemahl auch ſo, und da ihm ſeine Frau freiwillig nichts von 
ihrem „überflüſſigen“ Nadelgelde zur gemeinſchaftlichen Verfügung 
ſtellt, fo ſucht er fie durch knappes Wirthſchaftsgeld zu nöthigen, 
zur Wirthſchaft einiges beizuſteuern.“ 

(Es ift nicht fo ängſtlich.) Ich laſſe jetzt mein 
Winterholz klein machen. Der mir das Holz hackt, iſt ein Ehren⸗ 


mann. Trotz großer Kränklichkeit ſucht er ſich ſein Brod noch 


ſelbſt zu verdienen und ſpaltet noch wacker darauf los, ſo gut 


und ſchlecht es geht. Einen Theil ſpaltet er jetzt, einen anderen 
ſpäter! Nun wird jeder wiſſen, daß ein braver Handarbeiter 
ſeinen Lohn haben muß, wenn die Arbeit gethan iſt. Darum 
ſchickte ich ihm, wie die eine Hälfte gethan war, den Lohn zu, 
weil ich ganz genau wußte, mein Holzmacher braucht das Geld. 
Und was ſagt er da: „'s war nicht fo ängſtlich!“ 

Dieſe Redensart habe ich nun nicht etwa blos von dem 
Holzhacker gehört, ſondern auch oft genug von Handwerkern und 
Geſchäftsleuten, wenn ich Rechnungen bezahlte. Und weil dleſe 
Redensart vielen Schaden bringt, will ich ſie doch einmal in der 
„Werkſtatt“ ihren Leſern zu Nutz und Frommen ſo ſchlecht 
machen, wie ſich's gehört. Der Geſchäftsmann denkt, ſeine Ehre 
erfordert es, wenn er Zahlung erhält zu ſagen, es ſei nicht ängſt⸗ 
lich, es habe noch Zeit gehabt! Obgleich es oft höchſte Zeit war, 
daß bezahlt wurde. 

Was iſt die Folge ſolcher Redensarten? — Der Kunde 
glaubt endlich, es ſei wirklich nicht ſo ängſtlich und nimmt ſich 
Zeit! Und wenn dann der Geſchäftsmann manchen Poften in 
ſeinem Buche quittiren und manche Rechnung in die Feuereſſe 
ſchreiben muß, was war Schuld? „Nun 's war ja nicht ſo 

ängſtlich! 's hatte ja Zelt!“ Hätte er aber gewußt, wie's kommt, 
er hätte ſicher dem Kunden, der bezahlen wollte, geſagt: 

„Nur her mit dem Gelde, immer her damit — ’8 iſt 
ängſtlich!“ (Aus der „Werkſtatt“. Meiſter Konrad's Wochen⸗ 
zeitung.) 


ns; 


digen Kupferboden erhalten. Solch ein Kupferbeſchlag M Hi 

Schiffen nothwendig, wenn fie nicht bald einen Theil ihre I 
ſchwindigkeit verlieren ſollen. Hölzerne und eiſerne Saiffel!" 
bewachſen nämlich in den tropiſchen Gewäſſern ſehr bald FT 
Muſcheln, Korallen und vegetablliſchen Gebilden, die, wen 1 
einmal angeheftet, in wenigen Monaten die Flächen mit 

mehrere Zoll dicken rauhen und harten Kruſte überziehen. 


dieſen Auswuchs wird die Reibung unter Waſſer in bedeuten 5 
Maße erhöht und die Geſchwindigkeit oft bis auf die Oil 10 
herabgeſetzt. Schnelligkeit und Manövrirfähigkeit find für Kr N 8. 
ſchiffe der Jetztzeit, unerläßliche Eigenſchaften, ohne welche TR { 
größten Koloſſe nur untergeordneten Werth haben. Man hat fl 85 
Mögliche verſucht, um das Anſetzen jener vegetabiliſchen gu 5 
an den Schiffsboden zu verhindern, aber kein anderes Mittel 90 
decken können als Kupfer. Die im Seewaſſer erfolgende lange 4 
Oxydation des Kupfers erzeugt ein Gift, das allen orzault AN 
Gebilden tödtlich iſt. In neuerer Zeit verwendet man 1 % 90 
reine Kupfer ſelten, ſondern ftatt deſſen eine Legirung aus Ni, If 
und Zinn, das ſogenannte gelbe Metall, welches billiger U 
ebenſo haltbar iſt. Eine beſondere Schwierigkeit der Kuß ö >“ 
von Elſenſchiffen lag früher darin, daß die beiden Metalle 51 
einander getrennt ſein müſſen. Denn ſobald Kupfer und ara ö 
ſich im Salzwaſſer berühren, entſteht ein ſtarker galbanſe N 
Strom, der zerfegend auf das Eiſen wirkt und daſſelbe ſehr "7 ber 
vollſtändig zerſtört. Einem franzöſiſchen Marineoffizier, dem Re x 
Roux, gelang es endlich, das Problem der Kupferung zu 4 
Er erfand einen beſonderen Kitt, der zur Trennung beider 150 5 
dient, und das Verfahren iſt neuerdings fo vervollkommnet wwe 9 
115 die Bekupferung eines Schiffes keine Sante = 21 
etet. j 
Danzig, 10. Auguſt. (Eiſenbahn⸗Unfall.) In Folge MM a 
am Sonnabend zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends zwiſchen & Ei 
und Güldenboden herniedergegangenen Wolkenbruchs wurde l D 
Eiſenbahnfahrplanum der Oſthahn an mehreren Stellen dern | 
überſchwemmt und unterſpült, daß der Nacht - Kourichun „ bie 
aus Eydtkuhnen nach Berlin jene Stelle nicht paſſiren Kr an 
dort vielmehr einen Aufenthalt von ca. 8 Stunden erlltt, au en 
gleicher Urſache konnte der um 10%, Uhr Abends in Elbing d 
entgegengefegter Richtung eintreffende Perſonenzug 5 nicht we N 
geführt werden, ſondern mußte dort die Fahrbarmachung 
Geleiſes abwarten, Letztere war, wenn auch vorläufig nur y di 
ſoriſch, gegen 2 Uhr früh hergeſtellt, und es konnten nun 5 
Kourirzug feine Fahrt fortfegen, ſowie auch die andern Züge h bi, 
Stelle paſſiren. Es trafen demnach in Dirſchau Perſonenzuß tu 
aus Königsberg mit 6 Stunden, Perſonenzug 6 aus Eypalul 5 
mit 1 Stunde Verſpätung ein. Glücklicherweiſe hat die 9 nel 
Betriebsſtörung keinen weiteren Unfall im Gefolge gehabt. 3 
Danzig trafen die Reiſenden der Strecke Eydtkuhnen⸗Königs 8 
Braunsberg ftatt Sonnabend Abend 10 Uhr erſt geftern N Yı 
ein. Nach ihren Berichten ſind durch die Wolkenbrüche auch 3 th 
den Getreidefeldern viele Verheerungen angerichtet worden. 0 0 
den Abhängen der Höhen wurden auf weiten Strecken die 42 
vollſtändig ausgeſpült und in großen Bündeln in die Tiefen be 90 
geſchwemmt. D. 30% u 
Danzig, 10. Auguſt. (Verſchiedenes.) Der Kreistag 1 
Landkreiſes Danzig hat den Antrag auf Einrichtung von Re 9 
verpflegungsſtationen abgelehnt. — Das deutſche Uebungsgeſchw u N 
wird Ende nächſter Woche auf der hieſigen Rhede eintreffen rn 
bis zum 19. Auguſt vor Zoppot und in der Bucht von 92 
manövriren. — Am 18. d. Mis. wird das in Dt. Eylau f fü 
niſonirende Füſilierbataillon des 5. Grenadierregiments zur . dle 
nahme an den Regimentsübungen hier eintreffen. — Sl 8 
Morgen ſollten zwei Arbeiter, welche in der Stadt mehrere N 
ftähle ausgeführt haben, verhaftet werden. In einem Hause der 
Kunſtgaſſe wurden fie angetroffen; als die Beamten ſich 90 
bemächtigen wollten, ſprangen beide aus der zweiten Etage fi 
die Straße und entkamen. — Der Dominiksmarkt ift beun 10 
abgeſehen von den Schaubuden und den ſogen. „Langenbule 10 
welche bis zum 19. Auguſt ſtehen bleiben — beendigt- Mel 
den diesjährigen Markt hat der denkbar ungünſtigſte Stern un b 
waltet. Mit den allgemein ſchlechten Erwerbsverhältniſſen 
einigte ſich das gleich ungünſtige Wetter, um die Kauflu N. 
ein äußerſt niedriges Niveau herabzudrücken. Den Sonne a 
welchem während der Dominikszeit der Verkauf ebenfalls r ® 
geben iſt, hält man fonft für den einträglichſten Tag. eile 6 
Nachmittag unaufhörlich herabſtrömende Regen machte die ul Le 
Hoffnung der Verkäufer zu Schauden. Es war wirklich er er 
anzuſehen, wie die Händler ſich bemühten, ihre Waarerbeß, 
durch Decken vor dem Verderben zu ſchützen. Trotzdem da U 
Viele, abgeſehen von dem Geſchäfts⸗Verluſt, empfindlichen © ve fer 
erlitten. An mehreren Stellen wurden ſogar Buden dur W 
Sturm umgeworfen. Zu bedauern waren auch die geſter A 
Schaaren herbeigeſtrömten Landleute, welche gekommen waren Rı 
Einkäufe zu machen. in 
Pofen, 8. Auguſt. (Hohes Alter.) In Parzenczewo, ee I 
bei Wielichowo gelegenen Gute des Grafen Potworowski, fe „ S 
wie polniſche Blätter melden, in diefen Tagen ein Vogt, 1 ſoſ 
Tumalski, ſeinen hundertſten Geburtstag. Derſelbe dien, be 
Zeit der napoleoniſchen Kriege unter dem Fürſten Ponte U ge 
und machte als 28jähriger junger Mann dle Schlacht bei a er 
mit. Der Jubilar erfreut ſich noch rüſtiger Geſundheit, un 85 
Geſicht und Gehör ſind noch ungeſchwächt. , m 
Koſtales. fe 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angel S 
und auch auf Verlangen honorirt. 80. zu 
Thorn, den 11. Auguſt 18 p 8 
— (Generalſtabs⸗Uebungsreiſen.) Die v tre 
jährigen Uebungsreiſen des Großen Generalſtabes werden, {7 
wir bereits gemeldet, in der Zeit vom 15. Auguſt bis 2. A I 
tember in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen unter 9 o pr 
des General⸗Quartiermeiſters Herrn Generallieutenant 0 0 
v. Walderſee ſtattfinden. An dieſen Uebungsreiſen, A ge 
in Thorn beginnen und je nach dem Verlaufe der Operation 0 
ſich zunächſt oder ſpäter in dem Reglerungsbezirke Marien a 
fortfegen werden, nehmen, wie wir erfahren, folgende G 8, 
Theil: Generallieutenant Graf Verrl della Bofla, Oberſt gell die 
von Schlieffen, Hauptmann Zahn, General⸗Major v. de 
Oberſt Golz, Oberſt v. Holleben, Oberſt v. Bartenwerffer, gehe ho 
Zingler, Oberſt⸗Lieutenant v. Pfaff, Oberſt⸗Lieutenant 0 ol 
Oberſt⸗Lieutenant v. Rauchhaupt, Oberſt⸗Lieutenant Erbprin ul fi 
Sachſen⸗Meiningen Hoh., Major Keyler, Major v. 00 du 
Major Caemmerer, Major Perthes, Major Rothe, of un 
v. Mützſchefahl, Major v. Kleiſt, Major Lobenhoffer, gell bu 
Jonas, Major v. d. Boeck, Major Sperling, Major Stone zu 
Hauptmann Schoening, Hauptmann v. Bock und Polach, n 105 


mann v. Zigewig, Hauptmann v. Etzel, Hauptmann v. Car 
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ji Hauptmann Ritter v. Meyer, Hauptmann v. Falkenhayn, Inten⸗ 


dantur⸗Nath Techow. 

— (Militäriſches.) Dem Vernehmen nach findet 
Mittwoch auf dem Liſſomitzer Exerzierplatze eine Vor⸗ 
lung des Ulauen⸗Regiments Nr. 4 vor dem Diviſtons⸗Kom⸗ 


1 "andene Herrn Generallieutenant v. Radeck ſtatt. 


— 


(Militäriſches.) Bei der diesjährigen Herbſt⸗ 


Rontrolverfammlung werden diejenigen Mannſchaften des Beur- 


Ienftanbeg aus der Landwehr entlaſſen und zum Landſturm 
ergeführt, welche während der Zeit vom 1. April bis zum 30. 


uu Beurlaubtenſtande alſo in der Periode vom 1. April bis 30. 
eptember 1885 ihr Ende erreicht. Mannſchaften, welche aber 
igen längerer als einjähriger Entziehung der militäriſchen 
te oder wegen Nichtbefolgung einer Einberufungsordre zum 
lläriſchen Dienſt in die nächſt jüngere Jahresklaſſe der Reſerve 
er Landwehr verſetzt worden ſind, treten bei der genannten 
antrolverſammlung nicht zum Landſturm über. — Die Ent⸗ 
berg der übrigen Mannſchaften aus der Landwehr und die 
und führung zum Landſturm, welche im Jahre 1873 eingetreten 
Frl auch der Jahresklaſſe „1873“ angehören, erfolgt erft bei der 
hiahrs⸗Kontrolverſammlung des nächſten Jahres. 
Regime (Einquartirung.) Zur Theilnahme an den 
5 mentsübungen trafen heute Mittag gegen 1 Uhr aus Brom⸗ 
ig die beiden dort garniſontrenden Bataillone des Infanterie⸗ 
„ments Nr. 21 hier ein. Die Muſikkapelle des Regiments 
ar ſchon heute früh hier eingetroffen und brachte dem Herrn 
ummandanten Oberſt v. Holleben eine Morgenmuſik. Der 
gabe» und der Regimentsſtab ſowie das Füſilier⸗Bataillon des 


W 


ent egiments wurde in der Stadt und in den Vorſtädten, das 


Me Bataillon des 21. Regiments in Mocker einquartirt. 
D Unfere geſtrige Mittheilung) über das 
40 des Jäger⸗Bataillons Nr. 2 war nicht ganz richtig. 
genannte Bataillon trifft erſt am 18. d. Mts. hier ein. 
— (Perſonalien.) Der zum Reglerungsrath ernannte 
Landrath Müller in Tuchel iſt der Regierung in Stettin 
run lenſtlichen Verwendung überwieſen worden. — Der Regie⸗ 
Dab Afeffor Dr. jur. Iderhoff iſt der Königl. Regierung in 
Man, und der Regierungs⸗Aſſeſſor Stolle der Regierung in 
arlenwerder zur Beſchäfligung überwieſen worden. 
— (Die neue Submiſſionsordnung und 
Arbelterlutereſſen.) Zu den uuerfreulichſten 
10 u des bei den ſtaatlichen Submiſſionen eingeriſſenen Miß⸗ 
Dr unreeller Unterbietungen gehört ohne Frage die Rückwir⸗ 
u derſelben auf die Löhne der arbeitenden Bevölkerung. Der 
b zu häufig nicht ſelbſt dem Gewerbsleben angehörende Unter- 


die 


N . pflegte bei dem Beſtreben, ſich durch Unterbietung den 


[lag für die Lieferung oder Leiſtung zu ſichern, von zwei 
punkten auszugehen. Einmal gedachte er den allzu niedrigen 
nt durch entſprechend geringwerthige Lelſtung von feiner Seite 
x chſt auszugleichen, nach dem Rezepte „billig und ſchlecht“ zu 
ellen, ſodann aber gedachte er die Nothlage der kleinen Gewerbe⸗ 

enden und Arbeiter, welche, um leben zu können, Arbeit haben 
un en, auszunutzen und ſie ſo zu drücken, daß er ſelbſt trotz des 
fell wbnlich niedrigen und von ihm angebotenen Preiſes noch 
frei Rechnung fand, allerdings auf Koſten der kleinen Gewerb⸗ 
enden und insbeſondere der Arbeiter. Indem die neuen 


ö mungen über das Verdingungsweſen ſolchem unrellen Treiben 


nen kräftigen Riegel vorſchieben und das Erforderniß guter 


für ble anſtatt der niedrigſten Preisforderung in die erſte Stelle 
dle e Ertheilung des Zuſchlags rücken, fördern ſie nicht allein 
Intereſſen des reellen Gewerbebetriebes, der Induſtrie, wie 
* Handels, ſondern beſeitigen auch einen ſchweren Druck auf 
3 ohnverhältniſſe der Arbeiter. Aber mit dieſen im Intereſſe 
arbeitenden Bevölkerung hochbedeutſamen indirekten ſozial⸗ 
chen Wirkungen begnügen die neuen Submiſſionsbedingungen 
der y Sie enthalten auch direkte Vorſchriften zu Gunſten 
be rbelter, indem ſie der Verwaltung das Recht und die Pflicht 
Kragen, ihre Kontrole auch darauf zu erſtrecken, ob der Unter 
Über von ihm feinen Arbeitern gegenüber vertragsmäßig 
ung Minenen Verpflichtungen auch wirklich nachkommt, und ihr 
g an die Befugniß beilegen, unter gewiſſen Vorausſetzungen für 
nung des in Erfüllung feiner Verpflichtungen ſäumigen Unter⸗ 
8 Zahlungen an die Betheiligten zu leiſten. Dieſe 
et iſt geeignet, dem leider nicht vereinzelt daſtehenden 
daun gewiſſenloſer Unternehmer, welche den vollen Preis ihrer 
ung einſtreichen, aber Handwerkern und Arbeitern ihren ſauer 
worbenen Arbeitsverdienſt vorenthalten, ein Ende zu machen. 
(Kriegerverein.) Am Mittwoch den 12. d. M. 
8 Uhr findet im Schützenhauſe eine Verſammlung der⸗ 
weh meraden ſtatt, welche ihre Theilnahme an der Fahnen⸗ 
Wenden Kulmſee zugeſagt haben. — Freitag den 14. d. Mts. 
Alan 8¼ Uhr im Schützenhauſe: Inſtruktion der Sanitäts⸗ 


Turn (Turnverein.) Am 23. Auguſt er. feiert der hieſige 
Sr ein in den Räumen des Schützenhauſes fein 25jähriges 
fol ungsfeſt durch Schauturnen, Konzert und Feſteſſen mit nach⸗ 

genden Konzert. Wie wir hören, find. die umfaſſendſten Vor⸗ 


b 
kreltungen getroffen, um den Feſttag auf das Würdigſte zu be⸗ 


En Seitens des Publikums ſteht eine rege Betheiligung zu 
Vereinen und dürften beſonders die früheren Mitglieder des 


es nicht nehmen laſſen, an dem Jubelfeſte ſi 
Rep, (9 dt ane vf fete fi 
Rep — (Proviſoriſche Veränderungen im 
Se rkollegium der Knabenſchule.) Herr Lehrer 
zu Sn hatte vor einiger Zeit das Unglück, auf der Kellertreppe 

erunglücken und den rechten Oberarm zu brechen. Das 
Nariat feiner Klaſſe hat Herr Moritz übernommen; zur Ver⸗ 
0 ug der fehlenden Lehrkraft iſt Fräulein Behrensdorff engagirt 
autem. Fräulein B. hat geſtern ihre Thätigteit an der Mitkel⸗ 

e begonnen. Auch an der Elementar- Knabenſchule iſt eine 


anten Lehrerkraft Dem Herrn 


de tretung des Herrn J. Fräulein Henſel engagirt wurde. Da 


ehr beiden unterſten Klaſſen der Mittelſchule auch von zwei 
erinnen, Fräulein Reimer und Fräulein Caro, unterrichtet 
n, fo find an den beiden Knabenſchulen jetzt 4 Damen thätig. 
ſcrelber (Landwirthſchaftliches.) Die „N. W. M.“ 
burg en: Drei Tage ſonnigen und luftigen Wetters können die 
und ver Regentage vollſtändig durchnäßten Stiegen, Graben 
bund chwaden nicht wieder abtrocknen; es wird Alles aufge⸗ 

Bar gewandt und gedreht werden müſſen, um das Auswachſen 
Runen büten. Und es iſt noch viel, recht viel zu ernten; wir 

en wohl ſagen, es iſt erſt die Hälfte geborgen. Weizen und 


Plember 1873 in den Militärdlenſt getreten, deren Dienſtzeit 


— 
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Hafer iſt größtentheils noch im Felde, Gerſte auch noch viel, 
dazu Mohn, Senf, Wicken, Grummet. Es war aber auch des 
Waſſerſegens zu viel! Der wolkenbruchartige Regen am Sonn⸗ 
abend hat nicht nur Gräben und Waſſerläufe vollſtändig gefüllt, 
ſondern auch manche niedrige Ackerſtelle und manche Wieſe in 
Seen verwandelt. Hat ſchon die Roggenernte weder in Stroh 
noch in Körnern befriedigt, fo find durch den immer wieber- 
kehrenden Regen und den unvermeidlichen Auswuchs die vor 
Wochen jo ſchönen Hoffnungen der Landwirthe bedeutend herab— 
geſtimmt, ja theilweiſe vernichtet. Die Ernte koſtet mehr als das 
Doppelte an Zeit und Geld gegen eine richtig fortſchreitende, 
die Beackerung wird aufgehalten, die Weiden werden ſumpfig 
und vertreten, das Stroh wird als Futter — und Streumaterial 
werthlos. Und deſſen ungeachtet täglich ſinkende Preiſe! Nie⸗ 
mals ſind die Klagen der Landwirthe gerechter geweſen, als jetzt. 
Wir hatten die hoffnungserweckende Ausſicht auf eine erfreuliche 
Ernte und jetzt find deren Erträge durch die Ungunſt der Ber- 
hältniſſe und der Konjunkturen ſo zuſammengeſchmolzen, daß das 
Jahr 1885 keine der Wunden aus den Vorjahren zu heilen im 
Stande iſt. 

— (Die Prüfung für Hufſchmiede) vor der 
Prüfungskommiſſion in Marienwerder iſt auf den 14. Oktober 
angeſetzt worden. 

— (Poſtaliſches.) Am 21. d. Mts. wird in dem 
Orte Bahrendorf eine von der Landpoſtfahrt Brieſen⸗Dembowa⸗ 
lonka berührte Poſthülfsſtelle mit vollem Geſchäftsumfange 
eröffnet. 2 

— (Poſtkarten mit Antwort nach den fran⸗ 


Nachbar geſchädigt wird. Jedenfalls wären die oſten der 
Maſſenvertilgung nicht ſo groß als der verhütete Schaden.“ 

(Das Lüften der Betten) iſt für die Geſundheit ſehr 
weſentlich. Es iſt zu tadeln, wenn man das Bett, nachdem es 
am Morgen aufgebettet, ſofort zudeckt und überdies noch mit 
einer Decke verſchließt. Nach dem Aufbetten laſſe man vielmehr 
Decke und Oberbett zurückgeſchlagen, denn dadurch wird man 
erreichen, daß es gehörig ausdünſtet und friſchen Sauerſtoffgeruch 
annimmt. Kann man dann den Tag über das Bett dem Luft⸗ 
zuge ausſetzen, ſo iſt das noch viel beſſer. Im Sommer legt 
man gewöhnlich die Betten, um ſie zu lüften, in die größte 
Sonnenhitze. Dadurch trocknen aber die Federn zu ſehr aus, 
werden ihrer Elaſtieität beraubt fund ſpröde gemacht. Beſſer iſt 
es, die Betten bei trockener, bedeckter Luft, und wenn die Sonne 
nicht fo ſtark ſcheint, herauszulegen und fie dann tüchtig aus⸗ 
zuklopfen. 8 


Briefhaften. 

Herren G. 8. H. hier. — „Seit wann es Sitte iſt, daß 

ſich Untergebene über ihre Vorgeſetzten ausſprechen“ das iſt eine 
Frage, die Sie durch ihre Aufſtellung ſelbſt beantwortet haben. 
Als die genannten Lehrer aber über ihre Behandlung im Milltalr 
ſich ausſprachen, ſtanden ſie nicht mehr unter ihren unmittelbaren 
Vorgeſetzten im Militair. Sie waren ihrem Stande nach nicht 
mehr Soldaten, ſondern wieder Lehrer, ſo wie vorher. D. Red. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 10. Auguſt. Der „Danz. Ztg.“ wird telegraphirt: 


zöſiſchen Kolonien.) Denjenigen Gebieten des Weltpoft- [Es iſt wahrſcheinlich, daß auf die Zuſammenkunft der Kaifer 
von Oeſterreich und Rußland unmittelbar eine Zuſammenkunft 


vereins, nach welchen Poſtkarten mit Antwort, zum Portoſatz von 
20 Pf., abgeſandt werden können, treten fortan die franzöſiſchen 
Kolonien hinzu. 

— (Beſitzveränderung.) Die Beſitzung des Herrn 
Dyck in Gr. Bandtken iſt auf deu früheren Beſitzer derſelben, 
Herrn Rentier Janzen in Marienwerder, für 51000 Mark 
wieder übergegangen. 

— ( Sommertheater.) Zum Benefiz für Herrn 
Kapellmeiſter Müller und Frau findet morgen, 
Mittwoch eine Wiederholung der Millöcker'ſchen Operette „Der 
Bettelſtudent“ ſtatt. Herr Kapellmeiſter Müller hat ſich im Laufe 
der Theater⸗Saiſon als ein ſehr tüchtiger und umſichtiger Dirigent 
bewieſen. Sowohl durch das Geſchick, mit welchem er das Orcheſter 
leitete, als durch die Sorgfalt, welche er beim Einſtudiren der 
einzelnen Operetten ꝛc. verwandte, hat ſich Herr Kapellmeiſter 
Müller die allgemeine Anerkennung des Theater⸗Publikums errungen, 
die wie zu erwarten ſteht, am Benefizabend durch ein volles Haus zum 
Ausdruck kommen wird. — Frau Müller darf, obgleich die genannte 
Dame aus Geſundheitsrückſichten ſich noch nicht ausſchließlich ihrem 
Berufe widmen kann, als die bedeutendſte Geſangskraft unter 
dem weiblichen Perſonal unſeres Sommertheaters bezeichnet werden. 
Ihr von muſikaliſchem Verſtändniß zeugender Geſang und ihre 
reine prächtige Stimme, die in den Mittel- wie in den Höhen- 
lagen eine gleich ſchöne Tonfärbung beſitzt, hat an den wenigen 
Theaterabenden, an den Frau Müller auftrat, den Muſikfreunden 
Thorns einen reichen Genuß bereitet. Da auch Frau Müller 
morgen ihren Benefizabend hat, ſo iſt mit um ſo größerer Sicher⸗ 
heit auf einen zahlreichen Beſuch des Theaters zu rechnen. Wir 
machen noch darauf aufmerkſam, daß bei der morgigen Wieder⸗ 
holung des „Bettelſtudent“ die Muſik von der ganzen 
Kapelle des Infanterie⸗Regiments ausgeführt wird. 

— (Lotterie) Bei der am Montag fortgeſetzten Ziehung 
4. Klaſſe 172. Königl. preuß. Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn zu 450 000 Mk. auf Nr. 10 242. 

1 Gewinn zu 45 000 Mk. auf Nr. 50 040. 

1 Gewinn zu 15 000 Mk. auf Nr. 87 685. 

2 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 5379 66 991. 

Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 6478 6869 10 946 
17 302 17 993 18 951 20 966 22 578 26 797 
30 282 33 816 34 457 35 042 35 948 38 573 
46 427 49 686 52 346 63 064 67 246 69 314 
74 465 75 631 76 848 83 619 87032 88 734 
90 570 91 348. 
Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 71 
6428 12 149 12 552 13 542 13 917 
23 296 24 249 26 941 31259 32 055 
36 790 37 625 43 825 46 979 54 103 
65 134 65 467 65 507 69 272 74 590 
82 268 82 797 82 746 83 533 85 738 
88 952 90 291. 


916 3552 5524 
16 048 22 204 
33 359 35 786 
57 649 60 793 
76 189 82 050 
86 220 86 292 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 7. Auguſt. (Die Beerdigung Berndals.) Unter 
ſehr großer Betheiligung, namentlich von Seiten der Theater- und 
Schrifiſtellerwelt, erfolgte geſtern die Beiſetzung Berndals auf dem 
Jeruſalemskirchhof in der Belle⸗Allianceſtraße, und zwar wurde 
er dicht neben ſeinem großen Kollegen Theodor Döring zur Ruhe 
ebettet. 

; Stadt Waſſerburg (Baiern). (Ein großer Brand) iſt heute 
hier ausgebrochen; 35 Häuſer ſind bis jetzt abgebrannt. 

Warſchau, 7. Auguſt. (Die Kreis⸗ und Fabrikſtadt 
Kineſchma) im Gouvernement Koſtroma tft, nach einem Privat⸗ 
telegramm der „Frankf. Ztg.“ vollſtändig niedergebrannt. Der 
Schaden beträgt mehrere Millionen Rubel. 


Gemeinnütziges. 

(Zur Vertilgung der Ratten.) Einem Berliner 
Blatte geht folgende beachtenswerthe Zuſchrift zu: „Zu den 
erheblichen Koſten der Fleiſchſchau, welche für Berlin allein 
auf jährlich 237,000 Mark ermittelt worden ſind, tritt noch 
der ſehr erhebliche Werth der 2000 Stück Schweine, die 
jährlich trichinös befunden werden, denn dieſe Thiere werden 
einfach vergraben. Da nun bekanntlich die Ratte die eigent⸗ 
liche Trägerin und Verbreiterin der Trichinenkrankheit iſt, ſo 
ſollte mehr zur Ausrottung dieſer ekelhaften Thiere gethan 
werden, die ja auch noch vielen andern Schaden anrichten. 
Wäre es da wohl nicht am Platze, eine ſyſtematiſche, wo» 
möglich im ganzen Staate gleichzeitige Vernichtung dieſes häß⸗ 
lichen Ungeziefers anzuſtreben? Wir haben den ſtaatlichen 
Impfzwang; jeder Baumbeſitzer ferner wird bei Vermeidung 


der Ausführung auf ſeine Koſten angehalten, zu möglichſter 


Vernichtung der Raupen ſeine Bäume im Frühjahr von den⸗ 
ſelben zu befreien. Könnte da nicht mit demſelben Rechte 
jeder Eigenthümer von Grundſtücken angehalten werden, in 
beſtimmten Zeitabſchnitten zweckmäßige Maßregeln zur möglichſten 
Vernichtung der in jeder Beziehung nur ſchädlichen Ratten 
auszuführen? Allerdings müßte dieſe Vernichtung gleichzeitig 
geſchehen, damit nicht der Vorſichtige durch den ſäumigen 


der Kaiſer von Deutſchland und Rußland folgt; ob an der 
deutſch⸗ruſſiſchen Grenze oder auf deutſchem Boden, iſt noch 
nicht bekannt. Alle Einzelheiten ſollen während des Aufenthaltes 
des Fürſten Dolgoruki in Gaſtein vereinbart worden ſein. 


Auch von einer Reiſe des ruſſiſchen Kaiſerpaares nach Kopen⸗ 
hagen iſt wieder die Rede. 


Für die Nedaftion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 11. Auguſt. 


Fonds: feſt. 


Ruſſ. Banknoten 200—75 200-95 
Warſchau 8 Tagge 200—40 200-80 
Ruſſ. 5 % Auleihe von 1877. — 98 
Poln. Pfandbriefe 5% ⁵ „ 61—10 61—20 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56 56 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 101—70[|101—70 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101-90 101-80 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 162 —70162—80 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober . 160 161—50 
Dftober-Novb. . » 4162 163—50 
von Newyork loo . 2 2 0. — 1100—50 
Moggen: ld 14 142 
Septb.⸗Oktober . 8 142—50 144 
Oktober⸗Novb. 8 8 144 —50 146 
April-⸗ Mai 1515015250 
Rüböl: Septb.⸗Oktober . ... 4 46 —30 46—80 
April⸗ Mai 49—300 4970 
Spiritus: loko ä 4 4380| 43—90 
Auguſt⸗ Sept. [ 43—30 43—40 
Septb.⸗Oktober. 43 —40 43—60 
April⸗ Mai . 4440 44—30 
Reichsbank⸗Diskonto A, Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 5 pCt. 


N Börſenberichte. 

Danzig, 10 Auguſt. Getreidebörſe. Wetter: trübe, dann 
ſehr ſchön. Wind: NW., dann N. 

Weizen loco war am heutigen Markte jo gut wie ganz geſchäftslos, 
denn nur 10 Tonnen ruſſiſcher zum Tranſit Ghirka 122pfd. find zu 
120 M. per Tonne verkauft worden. Neuer Weizen blieb heute ohne 
Zufuhr ſowohl inländiſcher als Tranſit. Termine Tranſit Sept.⸗Oktbr. 
bunt 146,50, 146 M. bezahlt, roth 137 M. Br., Ottbr.⸗Nopbr. 147,50 
M. bez., Novbr.-Dezbr 149,50 M. Br., 149 M. Gd., April⸗Mal 153 
M. bez. Regulirungspreis 143 M. 

Roggen loco blieb unverändert, 180 Tonnen ſind gekauft worden, 
und iſt per 120pfd nach Qualität inländiſcher zu 125, 126, 127 M., 
feuchter zu 121, 128. 124 M., für polniſchen zum Tranſit zu 103, 105, 
106 M. per Tonne verkauft. Termine Sept.⸗Okt. inländ. geſtern 127 
M., heute 128 M. bez., unterpolniſcher heute 109 M. bez, Tranſit 
108,50 M. bez. April-Mai inländ. 137 M. Br., 136 M. Gd. Regu⸗ 
lirungspreis 127 M., unterpolniſcher 106 M., Tranſit 105 M. 


Königsberg, 10. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 43,75 M. Br. 43,25 d., —,.— M. bez, 
pro Auguſt 43,50 M. Br. 43,00 M. Gd., —,— M. bez., pro September 
43, Br. 43,50 M. Gd., —— M. bez., pro Oktober 43,50 

Br. „ M Gd., —— bez. a 


Berlin 10. Auguſt. (Städtiſcher Central -Viehhof) Amtlicher 
Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 2616 Rinder, 8370 
Schweine, 1362 Kälber und 28,764 Hammel, von denen , Mager⸗ 
hammel. Das Sinken des Exportbedarfs, welches ſich in dieſer Jahres⸗ 
zeit gewohnheitsmäßig einzuſtellen pflegt verfehlte nicht ſeine Wirkung 
auf den Charakter des Markts, welcher in allen Viehgattungen mehr 
oder minder ſchleppend war. — In Rindern erlitten mit Ausnahme der 
beſten Waare alle Gattungen Preisrückgang (am meiſten die Bullen) 
und hinterließen großen Ueberſtand. Ia, brachte 53 —58, IIa. 47—51, 
IIIa. 38—41, IVa 32—36 M. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Auch 
der Schweinemarkt verlief weniger glatt als vor acht Tagen; der Preis⸗ 
rückgang betrug ca. 2 M. und wurde der Markt nicht ganz geräumt. 
la. ca. 52, IIa. 48 bis 50, IIIa. 44—47 M pr. 100 Pfd. mit 20 % 
Tara. Kälber brachten bei flauem Geſchäft Ia. 36—44, IIa. 26—34 
Pfennig pro Pfd. Fleiſchgewicht; ſchwere Kälber waren ſchwer verkäuflich 
Der geringe Exportbedarf war auch den reichlich vertretenen fetten und 
gutfleiſchigen Hammeln ſehr ungünſtig; bei ſchleppendem Handel wurden 
für Ia. 45--46, für beſte engliſche Lämmer bis 50 Pfg, für IIa. 36 
bis 40 Pfg. pro Pfd Fleiſchgewicht erzielt. — Magervieh blieb ſchwer 
verkäuflich und hinterließ großen Ueber ſtand. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 11. Auguſt. 


Barometer Therm Windrich Be⸗ 
St. 4 tung und Bemerkun 
mm, 00. Stärk. | wöltg. 9 
10. ah pf 760.0 21.9 N= 5 
10h p| 760.6 14.9 C 0 
11. | 6h a 7594 | + 16.1 E12 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 11. Auguſt 0,96 m. 


(Preußiſche Prämien ⸗Anleſhe von 1855.) 
Die nächſte Ziehung findet am 15. September ſtatt. Gegen den 
Koursverluſt von ca. 80 Mk. bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 8 Mk. pro Stück. 


ee ung 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das 
im Grundbuche von Rogowo Band II. 
Blatt 6 auf den Namen der Frau Olga 
Sohlieper, geb. Jahn, welche mit Alexander 
Schlieper in getrennten Gütern lebt, einge⸗ 
tragene Grundſtück 
am 12. September 1885, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an Gerichts⸗ 
ſtelle, Terminszimmer IV., verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 698,82 Mk. Rein⸗ 
ertrag und einer Fläche von 44,2030 Hektar 
zur Grundſteuer, mit 666 Mk. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Thorn, den 7. Juli 1885. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

An den ſtädtiſchen Elementarſchulen hier⸗ 
ſelbſt iſt die Stelle eines evangeliſchen 
Elementarlehrers von ſogleich zu beſetzen. 
Das jährliche Gehalt der Stelle beträgt 900 
Mark und ſteigt in 5 dreijährigen und 3 fünf⸗ 
jährigen Perioden um je 150 Mk. bis 2100 Mk. 

Diesbezügliche Bewerbungen ſind unter 
Beifügung eines kurzen Lebenslaufs und unter 
vorſchriftsmäßigemZeugniſſe bis zum 20. Auguſt 
bei uns einzureichen. 

Thorn, den 20. Juli 1885. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der dreijährige Weidenausſchlag auf den 
Parzellen 6, 7, 8, 9, ſowie zweier im Schlage 
6 und 7 gelegenen Parzellen der Ziegelei⸗ 
Kämpe ſoll zum Abtriebe während des nächſten 
Winters an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Hierzu iſt ein öffentlicher Bietungs⸗Termin auf 


Sonnabend den 22. Auguſt cr. 
Nachmittags 4 Uhr 
im Ziegelei⸗Gaſthofe hierſelbſt 


anberaumt. 
Bietungsluſtige werden dazu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Verkaufs⸗ 


bedingungen in unſerem Büreau I zur Ein: 
ſicht ausliegen, auch gegen Zahlung der 
Schreibgebühren eingeſandt werden. 

Der Förſter Hardt wird die Parzellen 
auf Verlangen vorzeigen ev. können dieſelben 
auch eine Stunde vor dem Termin begangen 
werden. 

Thorn, den 3. Auguſt 1885. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die mit 1200 Mark dotirte Stadt⸗ 
ſekretairſtelle hieſiger Stadt ſoll ſpäteſtens 
am 1. Oktober dieſes Jahres anderweit beſetzt 
werden. 

Anſtellung erfolgt zunächſt auf ein Probe⸗ 
jahr mit vierwöchentlicher Kündigung bei un⸗ 
genügenden Leiſtungen; nach Ablauf des 
Probejahres auf Lebenszeit mit Penſions⸗ 
berechtigung ausgenommen Reliktenverſorgung. 

Bewerber wollen Anſtellungsgeſuche, von 
einem ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf begleitet, 
bis ſpäteſtens zum 20. Auguſt beim unter⸗ 
zeichneten Magiſtrat einreichen. 

Nur ſolche Bewerber werden berückſichtigt, 
welche im Kommunaldienſt erfahren, nament⸗ 
lich mit dem Polizei⸗ und Armenweſen ver⸗ 
traut ſind und dies durch günſtige, dem 
Bewerbungsgeſuche beizufügendeZeugniſſe nach- 
zuweiſen vermögen. 

Oſterode den 3. Auguſt 1885. 


Der Magiſtrat. 


III. Bock- 
Auktion 


Sängerau 
v. Thorn Weſtpreußen. 


am Melee re, d. J.; 


ca. 70 Rambonillet 
Vollblutböcke. 

3 I. Meister. 
Tonferven-Gläfer 


mit Verſchluß empfiehlt zu Fabrikpreiſen 
„ Wardaoki. 


Mieths⸗ Contracte 


find vorräthig in der C. Dombrowskl'ſchen 
Buchdruckerei. 


Defentlihe 5 


Am Donnerſtag den 13. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr 

werde ich auf dem Grundſtücke des Beſitzers 

August Zittlau in Gumowo: 


Ein Lach Roggen, 
u. Stärken, | 
21 Gänſe, 


ſowie Gerſte und Hafer auf dem 


Buchhandlungen u beziehen: 


Ein PFrachtwerſt für das ots! 8 
Im Verlag von Greßner u. Schramm in h erſcheint und iſt durch alle 


Europas Kolonien. 


Nach den neueſten Quellen geſchildert 


von 
Dr. Hermann Roskoschny. 
Zum erſtenmal wird hier eines der modernen Prachtwerke durch bisher unerreichte 
Billigkeit des Preiſes weiteren Kreiſen zugänglich gemacht. 


Halme und Kartoffeln auf dem Felde ng Das reich illuſtrirte, prachtvoll ausgeſtattete — 5 
eien meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 60 Pfennig in I dab esche ne: rer 10 Yen | 
zah S 5 u 1885. De J. Weſt⸗Afrika vom Senegal zum Kamerun. BIP \ 

9 Lieferung.] II. Das Kongogebiet. III. Die Deutſchen in der | Pradtband. I 


Südſee. IV. Süd⸗Afrika. 
Wöchentlich erſcheint eine Lieferung. 
erſte Lieferung zur Anſicht vorzulegen. 
handlung gratis und franko. 


an den Kaufmann Charnetzky 
PP en 


eee e Jacobowski, Thorn, 
Neuſtädtiſcher Markt 213. 


ofamentier-, Kurz-, 


Woll- und 
empfiehlt: 
Rüſchen in ſehr großer Auswahl, 
Knöpfe in den neueſten Muſtern, 
Be 


Für Bowlen 
hochfeine Biſchof⸗, Kardinal⸗ und 
4 5 50 als; (für 10 Fl. Wein), 

Fl. 50 Pf. 
ü Droguerie Mocker 
vis-A-vis dem alten Viehmarkt. 


Eeiine Broche 


in Goldfaſſung mit blauem Stein iſt auf dem 
Rennplatz oder auf dem Wege zu demſelben 
verloren. Gegen angemeſſene Belohnung in 
der Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 

Ein faſt neuer 


Arbeitswagen 


eee iſt zu verkaufen. 
Templin, Mocker 409. 


— Vückling 


verſende in friſcher ſchöner 0 die Poſt⸗ 
kiſte mit Inhalt circa 80 Stück franko unter 
Poſtnachnahme für 3 Mark. 

<L. Brotzen, Greifswald a. Ditiee. 


Zum 1. Oktober findet ein 


junges Mädchen 


Weißwaaren-Handlung 
Korſetts in allen Qualitäten, 

Spitzen in allen Farben und Breiten, 
Strick⸗ und Häckelgarne in beiten 


Qualitäten, 
Nähmaterialien jeder Art, 

ſowie Wäſche für Herren, als: 
Oberhemden, Chemiſetts, Kragen, 
Manchetten etc. 
zu wirklich billigen Preiſen. 


Meiſter- und Geſellen⸗ 
Prüfungs-Zeugniſſe 


in ſchöner Ausftattung find zu haben bei liebevolle und ſorgſame Penſion. 
O. Dombrowski. Tuchmacherſtr. 186. 


Vorleſungen und Hebungen 


für das landwirthſchaftliche Studium an der 6885166 8 zu Breslau 
im Winterſemeſter 1885886 
Das Semeſter beginnt am 16. Oktober 1885. 


Entſprechender Auszug aus dem neuen Vorleſungsverzeichniß der Univerſität: 


A. Landwirthſchaftslehre und auf die Landwirthſchaft angewandte Wiſſenſchaften. 

Profeſſor Dr. W. v. Funke: Wirthſchaftslehre des Landbaues (landwirthſchaftliche 
Betriebslehre): allgemeine Thierproduktionslehre; landwirthſchaftliches Kolloquium. — Profeſſor 
Dr. Holdefleiß: allgemeine Ackerbaulehre; Agrikulturchemie; Wollkunde. — Profeſſor 


Dr. Weiske: Thierchemie; über chemiſche Ernährungsprozeſſe im . B praktiſche 
Uebungen im agrikulturchemiſchen Laboratorium. — Profeſſor Dr. Metzdorf: Anatomie 
und Phyſiologie der Hausſäugethiere; Zeugung und Geburtshilfe bei Hausthieren; veterinär⸗ 


wiſſenſchaftliche Demonſtrationen; wiſſenſchaftliche Arbeiten im Laboratorium des Veterinär⸗ 
inſtituts. — Profeſſor Dr. Friedländer: Spiritus⸗ und Zuckerfabrikation: Technologie | T 
der Brennmaterialien; praktiſch-chemiſche Uebungen im Laboratorium des landwirthſchaftlich⸗ 
technologiſchen Juſtituls. — K. Forſtmeiſter Kayſer: Einleitung in die Forſtwirthſchafts⸗ 
lehre und Waldbau. — K. Regierungs- u. Baurath Beyer: die landwirthſchaftlichen Hoch⸗ 
bauten; Waſſerbaukunſt in Anwendung auf die Landwirthſchaft, insbeſondere Drainage, 
Kunſtwieſenbau und Deichweſen; in Verbindung damit Feldmeſſen und Nivelliren mit prak⸗ 
tiſchen Uebungen. — Garteninſpektor Stein: landwirthſchaftlicher Gartenbau mit praktiſchen 
Uebungen und Exkurſionen. 


B. Grundwiſſenſchaften. 

Profeſſor Dr. Meyer: Experimentalphyſik; Uebungen im phyſikaliſchen Beobachten 

und Experimentiren, in Gemeinſchaft mit Profeſſor Dr. L. Weber und Dr. Auer bach. 
— Profefjor Dr. Löwig: anorganiſche Experimentalchemie; analytiſche Chemie; praktiſche 
Uebungen im chemiſchen Laboratorium. — Profeſſor Dr. Poleck: die Beziehungen der 
AN zur öffentlichen Geſundheitspflege mit beſonderer Berückſichtigung der Unterſuchung 
der Luft, des Waſſers u. ſ. w. — Profeſſor Dr. Lehmann: Mineralogie. — Profeſſor 
Römer: Geologie; Anleitung beim Studium der Lehrſammlungen des mineralogiſchen 
Muſeums. — Profeſſor Dr. Ferdinand Cohn: Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen, 

verbunden mit einem mikroskopiſchen Kurſus; Kryptogamenkunde mit mikroskopiſchen Demon⸗ 
ſtrationen; Arbeiten im pflanzenphyſiologiſchen Inſtitut. — Profeſſor Dr. Engler: allge⸗ 
meine Botanik, verbunden mit mikroskopiſchen Demonſtrationen. — Profeſſor Dr. Körber: 

über die Darwin' ſche Theorie. — Profeſſor Dr. Schneider: Zoologie der Wirbelthiere; 

zoologiſches Kolloquium. — Profeſſor Dr. v. Miaskowski: Nationalökonomie; Volks⸗ 

wirthſchaftspolitik des Ackerbaues; ſtaatswiſſenſchaftliche Uebungen. — Profeſſor Dr. Lex is: 

Finanzwiſſenſchaft; ſtaatswiſſenſchaftliche Uebungen. 

Bezüglich allgemein bildender Vorleſungen aus den Gebieten der Mathematik, Philoſophie, 
Geſchichte, Literaturgeſchichte ꝛc., ſowie bezüglich mehrerer, für die Studirenden aller Fakul⸗ 
täten beſtimmten Vorträge aus der Anthropologie und aus der Lehre von der öffentlichen 
Geſundheitspflege, ſowie endlich bezüglich des Unterrichts in der franzöſiſchen, engliſchen und 
polniſchen Sprache und in ſchönen Künſten, wird auf das eben veröffentlichte Geſammtvor⸗ 
leſungsverzeichniß der Univerſität verwieſen. 


Weitere Auskunft über die Verhältniſſe des landwirthſchaftlichen Studiums an der 
Königl. Univerſität ertheilt gern der Unterzeichnete, insbeſondere durch unentgeltliche Ueber⸗ 
ſendung einer kleinen, dieſe Verhältniſſe darlegenden Druckſchrift. 


Breslau, im Juli 1885. Dr. Walter v. Funke, 


ord. Profeſſor, Direktor des landwirthſchaftlichen 
Inſtituts an der Univerſität. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Illuſtrirte Proſpekte verſendet die Verlags- 


V. Oſt⸗Afrika. 2 
Jede Buchhandlung iſt in 1 der Lage, die 


Mittwoch den 12. d. Mts., 
Abends 8 Uhr 
im Schützen hauſe. 
Verla at n derjenigen Kamerad 
welche ihre Theilnahme an der Fahne nel 
in Culmſee zugeſagt haben. de 
ie Anzahl der gewünſchten Retourbi 
iſt in der Verſammlung anzugeben, un 
Preis mit 90 Pf. pro Billet einzuzahlen. 
Freitag den 14. d. Mts., 
Abends 8 / Uhr 
im Schützenhauſe: 


Inſtruktion der Sanitäts“ 


Kolonne. 
Der Vorſtaud. 


Unentgeltlich ver). Anweifutng 5 | 


Rettung von sent 
ſucht mit und ohne Wiſſen vollſtändig 
beſeitigen. M. C. Falkenberg, Berlin 

Noſenthalerftr. 62 Ze 


Tagebücher 


fü hr Bi be u 
vorräthig in der Buchdruckerei 

x a 0. Dombrows 
Ria Fleine Gerberſtraße Nr. 81 it die III. 
von ſogleich oder 1. Oktober ab ab f 
zum I. Oktober iſt eine feine herrſchaftn 
Wohnung, beſtehend aus 5 heizbaren 8 
a zu vermiethen Araberſtraße 12 
errſc. Wohn. v. 5 St., Ki n 
5 i. d. 1. Etage und eine Wohn 

im Hinterhauſe iſt v. 1. Oktbr. andere 
zu verm. S. Ozechak, Culmerſtt⸗ 


Stallung 


zu vermiethen. 


2 


= 


ür Pferde un 2 
bat bis zum 1. Oktobe 


Nitz, GerichtsvollgiebtE 
I Vorderwohn zu verm. Meuftädt. Markl e 


E Familienwohnung fi ort Mi 


N miethen.  ____Tuchmacherftr. 1 ; 
A. Markt 290 zwei N Jun 


Ben 5 
Jai c Thel. 


(Direktion E. Hannemann. 
Mittwoch den 12. Auguſt 1885. iſter 

Benefi; für Herrn Kapellme 
August Müller und Frau. fe 

Mit vollem Orcheſter. Mit vollem Orche 


Der Bettelstudent. 


Operette in 3 Akten von Karl Millöcke⸗ 
Alles Nähere die Zettel. 
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